








Telefunken hat kürzlidı vor einer Anzahl Röhrenfadhleute Stel- 
lung genommen zur l'rage der Metallröhre. Die vorliegende Arbeit 
ift der Niederfchlag diefer intereflanten Ausführungen, ergänzt 
durch Sonderinformationen aus USA 


In Amerika gibt es viel mehr Röhrenfabriken als bei uns. Da 
nun jede diefer Fabriken beftehen will, mußte fie verfuchen, mit 
allen Kräften den Abfatz ihrer Erzeugnifle zu fteigern. Das befle 
Mittel für eine Umfatzfteigerung ift die Preisherabfetzung, die 
fih aber bald zu einer folchen gegenfeitigen Preisunterbietung 
auswuchs, daß das amerikanifche Röhrengefhäft bei den großen 
Firmen bereits feit Jahren erhebliche Verlufte mit fich bringt. 
Alfo überlegten fich die „Großen“, was fie zur Hebung des Preis- 
niveaus tun konnten und kamen fo auf den Gedanken, eine ganz 
neuartige Röhre zu fchaffen, die nah Möglichkeit fo ftark durch 
Patente gefchützt ift, daß ein lizenzfreier Nachbau durch fremde 
Firmen zur Unmöglichkeit wird. Bereits feit drei Jahren munkelte 
man in Amerika von der „kommenden“ Metallröhre, die alles 
bisher Dagewefene in den Schatten ftellen follte. Urfprünglich 
wollte man mit aller Ruhe die Entwicklung der Metallröhre zu 
Ende bringen, mußte dann aber durd einen Riefenkrac in der 
Radiobranche die Röhren früher herausbringen, als man es eigent- 
lich verantworten konnte. Und das kam fo: 

Die ‚Philco Radio- und Televifion Corporation“ forderte eines 
Tages von ihrem Röhrenlieferanten, von der ‚‚Radio-Corporation 
ot America“ und der mit ihr verbündeten „General Electric 
Company“ für einen befonderen Apparatetyp eine neue Röhre, 
die die RCA-Ingenieure jedocdı nicht herftellen wollten. Kurzer- 
hand machte die Philco daraufhin eine eigene Röhrenfabrik auf, 
baute fih aber nicht nur die eine fehlende Röhre, fondern alle 
Typen, die fie in ihren Apparaten benutzt. Das war die Kriegs- 
erklärung an die RCA, der die ganze Gefchichte große Kopf- 
{chmerzen bereitete, zumal der Anteil der Philco am amerikani- 
{chen Apparatemarkt fowiefo fhon etwa 30% ausmacht, während 
auf die RCA nur 15% entfallen. Der letzteren entging nun nicht 
allein das Erftbeftückungsgefchäft für diefe 30%, fondern auc 
das Erfatzgefchäft, was einen ganz anfehnlichen Umfatzrückgang 
bedeutete. Um einen kräftigen Gegenfchlag gegen die Philco aus- 
zuführen, warf die GEC zufammen mit der RCA ihre noch in der 
Entwicklung begriffenen Metallröhren, deren Nachbau der Philco 
durch umfaffende Patente verfperrt ift, auf den Markt und ver- 
fuchte mit Hilfe eines Millionen koftenden Reklamefeldzuges nah- 
zuweifen, daß allein die neue Metallröhre das Richtige fei, und 
daß man die „veraltete“ Glasröhre fchleunigft verlaflen folle. 

Doc aud die Philco ließ nicht lange auf fidh warten mit einer 
Gegenpropaganda, die der Metallröhre alle guten Eigenfchaften 
abfpracı. So fieht im Augenblick der Kampf der Metallröhre 
gegen die Glasröhre. Wer Sieger wird, ift z. Zt. noch nicht zu 
erfehen, eins jedoc ift fiher: kommt die Metallröhre zum Siege, 
dann vergeht nicht mehr viel Zeit, bis die erften Metallröhren 
audı in Europa erfcheinen, wobei es nicht die geringfte Rolle 
fpielt, ob die europäifchen Röhrenfabriken befcloflen haben, Me- 
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tallröhren zu bauen oder nicht. Ift die Metallröhre gut, dann foll 
> Eubig audı zu uns kommen, taugt fie nichts, foll fie „drüben“ 
eiben 


Was ift von den Vorteilen der Metallröhre zu halten? 


Zuerft die Unzerbredhlickeit, die natürlich nicht zu be- 
ftreiten ift. Doch das Wichtigfte an der Radioröhre ift nicht der 
Kolben, fondern das Syftem. Und diefes ift bei einer Metallröhre 
genau fo empfindlih wie bei einer Glasröhre. Ja, fogar noch 
empfindlicher, da die Halterung des Elektrodenfyftems bei der 
Metallröhre viel weniger ftabil ift als bei der Glasröhre mit, 
ihrem Quetfchfuß. Ift aber einmal das Syftem befchädigt und 
arbeitet die Röhre nicht mehr, dann ift es abfolut unintereflant, 
ob der Röhrenkolben noch ganz blieb oder in Scherben ging. 

Weiter die geringe Größe der Metallröhren. Sie ift auf die 
Wärmeabgabe des Röhrenkolbens von Einfluß. Diefe Wärmeab- 
gabe richtet fih aber vor allem nach der Heizleiftung der Röhre, 
und die ift bei der Metallröhre genau fo groß wie bei der Glas- 
röhre (es werden nämlich diefelben Syfteme eingebaut). Bei glei- 
cher Wärmeabftrahlung aber arbeiten die kleineren Metallröhren 
mit einer höheren Temperatur. Wenn nun zwar die Röhre felbft 
wirklich weniger Platz beanfprudt, wird deswegen das Gerät 
noc lange nicht kleiner, da man ja wegen der höheren Arbeits- 
temperatur der Metallröhren einen befiimmten Abftand refpek- 
tieren muß, damit benachbarte Bauteile in- ihren Funktioneni 
nicht von der abgeftrahlten Wärme beeinträchtigt werden. Ganz 
befonders gilt diefes von den frequenzbeftiimmenden Bauteilen 
wie Spulen, Kondenfatoren etc. Daher find die Chaflis der mit 
Metallröhren beftückten Empfänger auch nicht einen Zentimeter 
kleiner als die ‚„Glasröhren-Chaflis“. 

Ein unbeftreitbarer Vorteil der neuen Metallröhren find die 
verringerten Röhrenkapazitäten. Nun ift aber gerade 
die Gitter-Anodenkapazität von jeher eine fhwace Seite des 
amerikanifchen Röhrenbaues gewefen, die Kapazität ift „drüben“ 
einige Male fo groß wie bei unferen Röhren. Daher hat man jetzt 
bei der Herausbringung der Metallröhren natürlich die Gelegen- 
heit benutzt, die Kapazitäten weiter herabzufetzen. Mit der Me- 
tallwandung aber hat diefe ganze Sache nichts zu tun. 

Befondere elektrifdhe Vorteile kann man der Metallröhre 
vorerft ebenfalls nicht zubilligen, da ınan ja keine neuen Röhren 
gefchaffen hat, fondern lediglich die gleichen Syfteme, die man 
bisher in Glaskolben einbaute, nunmehr mit dem Stahlmantel 
umhüllt: Auch gibt es zu denken, daß bei gleicher Leiftung durch- 
fchnittlich mit einem Mehr von 2 bis 3 Metallröhren zu rechnen 
= fo daß fich dementfprechend auch die Beftückungskoften er- 

öhen. 

Mit der Abfhirmwirkung der Metallröhre ift es gleich- 
falls nicht weit her. Sie ift nicht befler und nicht fchlechter als die 
unferer metallifierten Röhren. Genau wie unfere Röhren an der 
Gitteranfhlußkappe eine Abfchirmhaube erhalten müflen, ift eine 
foldhe Abfchirmung aud bei den Metallröhren notwendig. 


Ersatz 


Links die „MG“-Röhre: Die Glas- 

röhre wird durch einen Metallmantel 

abgefhirmt, der eine Metallröhre vor- 

täufchen foll. (Wenn die Glasröhre 

Oberwaffer bekommt, braucht man die 

Hülfe alfo nur abzunehmen, um wie- 
der „modern“ zu fein.) 


Rechts die „GM“-Röhre, eine an- 
ftändige Löfung: Glaskolben und der 
neue, vorteilhaftere Metallfockel. 
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‘ Sehr gut hingegen ift die Sokelkonftruktion, über die 
bereits in. der FUNKSCHAU berichtet wurde. Es erfcheint gar 
nidıt ausgefdhlofien, daß in Zukunft alle’ amerikanifchen Röhren 
von diefem neuen — durch Patente nicht gefchützten — Sockel 
Gebrauch machen. Bei der Metallröhre kommt hierzu der Vorteil 


‚einer außerordentlich kurzen Leitungsführung von den Elektro- 


den zu den Sockelttiften. 

Nod nidıt gelöft ift die Frage der Vakuumficerheit der 
Metallröhren. Daß bei Glasröhren keinerlei Vakuumverlufte auf- 
treten, ift bekannt. Ob aber der Metallmantel der neuen Röhren 
einen vollftändig luftdichten Abfchluß bietet, muß erft eine län- 
gere Betriebspraxis ergeben. Darüber unten nodı weiteres. 

Ferner bereitet die Getterung!) der Metallröhren z. Zt. nocı 
Be erhebliche Schwierigkeiten, da fih der Magnefium-Nieder- 
chlag nur zu gern an dem Syftem, nicht aber an der Kolben- 
innenwand niederfclägt. 

Die Preife der Metallröhren liegen im. Augenblick 24—32% 
höher als die der Glasröhren, eine Herabfetzung ift für abfeh- 
bare Zeit nicht zu erwarten. Zur Erklärung der höheren Preife 
betracdıten wir kurz einmal : 

die Herftellung der Metallröhren. 

Vom Röntgenröhrenbau her kennen wir die ungeheuren 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, um Glas mit Metall 
fo miteinander zu verfdımelzen, daß bei jeder Betriebstemperatur 
die Verbindung vollkommen vakuumdict bleibt. Nach langem 
Probieren hat die GEC in dem Fernico-Metall (Eifen-Nickel- 
Kobalt-Legierung) ein Material gefunden, das fi einmal gut mit 
dem Glas verfchmelzen läßt und weiterhin genau den gleihhen 
Ausdehnungsgrad befitzt. Leider ift das Fernico-Metall fehr teuer, 
fo daß nicht 'daran zu denken ift, den gefamten Metallröhren- 
mantel aus diefem Stoff anzufertigen. Ja, nodı nicdıt einmal die 
ganze Bodenplatte kann man aus diefem Fernico herftellen. So 
fetzt man auf die Bodenplatte der Röhre nur fo viele kleine 
Fernicohütchen mit Glasperlen auf, wie man Anfclüfle benötigt. 

Ift dann der Elektrodenaufbau beendet, führt man die Elek- 
troden-Anfchlußdrähte durch die in den Fernicohütchen liegenden 
(durchbohrten) Glasperlen und erhitzt die ganze Röhre in einer 
Waflerftoffatmofphäre fo weit, daß die Glasperlen mit dem Fer- 
nicometall und mit den Anfchlußdrähten verfcdhmelzen. Hierauf 
wird der eigentliche Metallmantel der Röhre über das Syftem 
geftülpt und am unteren Rande mit dem Rand der Bodenplatte 
durch elektrifche Schweißung verbunden. Der ganze Schweiß- 
prozeß muß in 1/,, Sekunde beendet fein. Das verlangt Strom- 
ftärken von 75000 Amp., woraus wir erkennen, welcher unge- 
heure mafcinelle und wirtfchaftlihe Aufwand erforderlich ift, 
um allein diefen einzigen Fabrikationsgang durchzuführen. — 
Aber trotz allen Aufwandes und aller Vorficht ift beinahe jede 
fünfte Röhre, welche die Schweißmafcine verläßt, unbrauchbar. 

Neue Gefahr droht der Metallröhre bereits im folgenden Ent- 
gafungsprozeß. Die verhältnismäßig einfahe Hochfrequenzent- 
gafung, wie man fie bei den Glasröhren anwendet, ift nämlich 
für die Metallröhre nicht zu gebrauchen. Hier muß man die Er- 
hitzung der Metallmaflen und damit deren Entgafung durch Gas- 
flammen vornehmen. Und das ift nicht fo einfach, denn einmal 
benötigt man eine fehr hohe Temperatur, um alle Gasrefte zu 
entfernen, während man aber andererfeits die Erhitzung der 
Röhre in der Nähe der Gitteranfchlußkappe und der Bodenplatte 
nicht fo hoch treiben darf, daß die mühfam hergeftellten Metall- 
Fernico-Glas-Verbindungen in Gefahr geraten. Daher müflen 
diefe empfindlichen Teile während der Entgafung wieder gekühlt 
werden. Der Schwierigkeit diefes Entgafungs- und Evakuierungs- 
prozefles entfprechend liegt hier der Ausfall auch fehr- hoc. 

Zu den Fabrikationsfchwierigkeiten gehört auch die Forderung, 
daß die Fabrikationsfäle eine konftante niedrige Luftfeuchtigkeit 


"und gleichbleibende Temperatur aufweilen, was große und koft- 


fpielige Lufttrocknungs- und Temperaturregelanlagen erforder- 
lih macht. Am beften dürften die außerordentlichen Fabrika- 
tionsfchwierigkeiten durch die Ausfchußziffer der Siebenpolröhre 
belegt werden: von 100 diefer Röhren find meiftens nur 20 zu 
gebrauchen. Allgemein fchätzt man den Ausfall auf 35—40%. 
Aus all diefen Gründen kann die Metallröhre im Preis mit den 
Glasröhren vorläufig noch nicht konkurrieren. 
Merkwürdiger Metallröhren-,,Erfatz“. 

Trotz der derzeitigen Nachteile der Metallröhren follen 62% 
fämtlicher amerikanifcher Apparatefabriken von ihr Gebraud 
machen. Aber nicht alle Röhren, welche die Herfteller als Metall- 
röhren anbieten, find ‚echte‘ Metallröhren, So gibt es außer der 
echten „MT-Röhre“ (metal-tube) einmal eine ‚„MS-Röhre“ (me- 
tal-spray = metallgefpritzt), die wie unfere Röhren einen auf- 
gefpritzten metallifhen Überzug haben, und weiter — als wohl 
größten Schwindel — die „MG-Röhre“ (metal-shield-glass-tube), 
die weiter nidıts als eine ganz gewöhnliche Glasröhre darftellt, 
über die man eine einfache Metallhülfe fchiebt. Als letzte gibt es 
ferner noch die „GM-Röhre“ (glass-metal-base-tube), die gleich- 
falls eine Glasröhre ift, aber den neuen Metallröhren-Socel trägt. 

Diefe verfdiedenen falfhen Schweftern der Metallröhre dürf- 

1) Darunter verfteht man die durch Vergafung im Röhreninnern erzielte 


Niedesighlagung eines Metalls, das alle noch vorhandenen oder fich bildenden 
Gasfpuren bindet. (Die Schriftleitung.) 5 


& : 
ten uns dodı etwas zu denken geben. Man ift nämlich felbft in 
Amerika noch lange nicht reftlos davon überzeugt, daß die Me- 
tallröhre alle übrigen Röhren‘ verdrängen wird. Und fo halten 
verfchiedene Fehlen bereits ihre Metall-Erfatzröhren 
bereit, um fie dem Publikum fofort anbieten zu können, falls die 
ecıte MT-Röhre verfagen follte. 

Reine Metallröhren ftellen außer der RCA/GEC nod fechs 
weitere Fabriken her, dodı ift bis heute die Fabrikation erft in 
vier Fabriken im Anlaufen begriffen. Aber audı von den fechfen 
— und das ift fehr merkwürdig! — ftellen vier außerdem nodı 
Metall-Erfatzröhren her. Philco felbft ift den bewährten Glas- 
röhren treu geblieben und benutzt weiter die bisherige Socelung. 

Von fämtlichen 800 Empfängertypen, die z. Zt. auf dem ameri- 
kanifchen Markt verkauft werden, find nur 11% für die aus- 
fchließliche Benutzung der echten Metallröhren eingerichtet, etwa 
35% find Mifchtypen. Der Reft von 57% trägt wie bisher die alten 
Glasröhren mit den normalen Glasröhrenfoceln. 

Wie man fieht, ift alfo der Kampf zwifchen der Metall- und 
Glasröhre nodh lange nicht entfcdhieden. Setzt fi aber drüben 
die Metallröhre durdı, werden auch die europäifchen und die 
beiden deutfchen Röhrenfabriken — ob fie wollen oder nicht — 
Metallröhren bauen, zumal die RCA-Patente audı der deutfcıen 
Röhreninduftrie zur Verfügung ftehen. Daß man die Metallröhre 
in Amerika wieder fallen laffen wird, dürfte unwahrfceinlich fein, 
da man bereits verfchiedene Millionen Dollar für die Entwick- 
lung der MT-Röhren und ihre Fabrikationseinrichtungen ausge- 

eben hat. Aber es wäre fchade um jede Mark, die wir heute 
c&hon in die Entwicklung einer deutfchen Metallröhre hinein- 
ftecken. Herrnkind. 





Jetzt alfo willeu wir, wie cs mit deu Meialleröhren fieht: Sie 
haben noch fo viele Kinderkrankheiten, daß wir froh fein dürfen, 
wenn diefe Röhren außer Landes bleiben. Auch fcheint ihre Ge- 
burt nicht allzu idealen. Motiven entfprungen zu fein, yor allem 
diefe verfrühte Geburt. Aber’ unfere deutfchen Röhrenfirmen 
wachen mit fcharfen Augen über dem noch fo jungen und kränk- 
lichen Kind, denn fie wiflen, daß nichts fo fcdhlecdht ift, daß man 
nicht daraus lernen könnte. Und .das ift richtig fo. Laflen wir alfo 
die Metallröhre vorläufig — es wird fih nocdı Gelegenheit genug 
finden, fich mit ihr zu befchäftigen. : 

In diefem Heft finden unfere Lefer den Vorkämpfer für All- 
ftrom, den fo heiß Erfehnten. Er hat fchon alle Neuerungen, die 
die FUNKSCHAU im Laufe des Jahres für den Vorkämpfer her- 
ausbrachte, und ftellt fomit einen gewiflen Abfchluß dar..Wenn 
unfere Lefer öfters fchrieben, wir möchten doc in einer Befchrei- 
bung alle Neuheiten zufammen veröffentlichen, als fertiges Gerät 
— hier ift diefe Befchreibung. Wir werden zwar {päter auch nodı 
die Standardgeräte für Wechfel- und Gleichftrom neu befchrei- 
ben, aber das kann nodı nicht allzu bald der Fall fein. 

Nodı eine andere Sache für Allftromintereflenten haben wir 
heute: Eine Zufammenftellung der gewiflenhafteften Erfahrungen, 
die mit den neuen Allftromgeräten der Induftrie gemacht wur- 
den. Da zeigt fih das Überrafchende, daß auch 110 Volt Anoden- 
fpannung nicht mehr gar fo fchlecht abfchneidet, und wir können 
die Hoffnung haben, daß uns die Induftrie einmal über die All- 
ftromferie hinaus Röhren befcert, die trotz nur 110: Volt die 
gewohnte Leiftung aufweifen. — Mit diefem Artikel find wohl 
alle Bedenken gegen Allftromer zerftreut. Wer mit der FUNK- 
SCHAU in der Hand ein Gerät kauft, der ift gut beraten. 

Weiter hinten in diefem Heft findet fich die Fortfetzung des 
Kurzwellenlehrgangs von F. W. Behn, der fo außerordentlichen 
Anklang gefunden hat. Es wird noch eine Reihe von Fortfetzun- 
gen erfcheinen und dann wird aus dem ganzen Lehrgang mög- 
licherweife ein Buch entftehen, wenn mit genügendem Interefle 
an der Herausgabe eines foldhen Buches gerechnet werden kann. 

Befondere Freude wird beftimmt die letzte Seite der FUNK- 
SCHAU auslöfen: Der erfte Artikel einer langen Reihe von Auf- 
fätzen über das Prüfen und Meflen von Einzelteilen. Unfere 
Lefer, die fih für derartige Dinge intereflieren, mußten lange 
warten. Aber das war nötig, denn die FUNKSCHAU will lieber 
auf eine Sache verzichten, als fie nur fo halb machen. Und eine 
Sache halb machen nennen wir es audı, wenn wir nicht aus- 
führlich genug fein können. An der Platzfrage fcheiterte die heute 
beginnende Ärtikelreihe nämlich bisher vor allem. Und wir wer- 
den auch in der Folgezeit noch einige Male unterbredhen müflen. 
Aber in der Regel: Auf der letzten Seite ein Artikel über Meflen 
und Prüfen von Einzelteilen. 
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Erfahrungen mit Allfiromgeräten 


- 
\ 


.- fänger zugelaflen wurden.) - 


Allltromgeräte beller als frühere Gleichitromgeräte 


Die Funkausftellung zeigte, daß die Gleichftromgeräte durcı 
die Allftromgeräte mit einem Schlage faft völlig verdrängt worden 
find. Nachftehende Zahlentafel, die fich auf die zur diesjährigen 
Funkausftellung neu herausgekommenen Empfänger bezieht, fagt 
uns das deutlicher und eindringlicher, als Worte es vermöchten: 





= : .  Geräteart 

Röhrenzahl | Ayıftrom | Wedhfelftrom | Gleichftrom 
2 14 24 2 
3 18 32 1 
4 ‚12 27 = 


Die Zahlentafel enthüllt allerdings nebenbei doc ein gewifles 
Mißtrauen gegenüber den Allftromgeräten infofern, als die Wedı- 
felftromgeräte an Zahl noch weit überwiegen. 


Kein Mißtrauen mehr! 


Es wäre denkbar, daß man in die lange Lebensdauer der All- 
ftromröhren Zweifel fetzt. 

Diefer Zweifel könnte daher rühren, daß man von Seiten der 
Röhrenherftellerfirmen vor Erfdheinen der Allftromröhren immer 
wieder betonte, bezüglich der Allftromröhren feien wegen der 
Beanfprucung der Ifolation zwifchen Kathode und Faden durch 
die Netzwechfelfpannung große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Die Sorge, daß diefe Schwierigkeiten auch heute noch nicht über- 
wunden feien, dürfte jedoch wohl hinfällig fein, da die Firmen, 
von denen die Allftromröhren fiammen, diefe fdhhon feit mehr als 
einem Jahr an das Ausland liefern. 

Sicher mißtraute man den Allftromgeräten aber ganz befon- 


ders bezüglich ihrer Leiftungsfähigkeit bei niederen Netzfpannun-. 


gen. Man hat die verhältnismäßig fchlechten Ergebnifle, die bisher 
am 110-Volt-Gleichftromnetz erzielt werden, noch in zu lebhafter 
Erinnerung, als daß man hätte annehmen dürfen, die Allftrom- 
geräte würden fich bei niederen Netzfpannungen voll und ganz 
bewähren. 

Hieraus erklärt fich wohl auch zum Teil, daß man die kleineren 
Wecdhlfelftromgeräte (wie unfere Aufftellung zeigt) in vollem Um- 
fang beibehalten hat. Wenn Zweifel bezüglich der Leiftungsfähig- 
keit bei niedriger Anodenfpannung nicht vorhanden gewefen 
wären, hätte man ficher mehr Allftrom-Zweier als Wechfelfirom- 
Zweier auf der Ausfiellung finden können. (Allerdings konnten 
die Vorteile, die die Allfiromgeräte- bieten, deshalb auch für die 
zwei Röhrengeräte nicht voll ausgenützt werden, da die befonders 
wirtichaftlichen 55-Volt-Röhren nur für den Allftrom-Volksemp- 


„> Wir haben eine größere Zahl 
“ der neuen Allfiromempfänger durchgeprüft. 


Bei diefen Prüfungen ftellte fidı heraus, daß die Empfindlih- 
keit und die erzielbare Lautffärke auch für niedere Netzfpan- 
nungen ganz außergewöhnlich gut ift. Bei Erprobung mit 110 V 
Gleichfpannung hat man durchaus den Eindruck, den’ die frü- 
heren Empfänger ‚mit 220 V madıten. Die neuen Allfiromgeräte 
beweifen alfo, daß die Anodenfpannung nicht höher zu fein 
braudıt als 100 V, auch wenn man hohe Empfindlichkeit und 
große Lautftärke verlangt. : 





R = +2 
Die Spannungsverdoppler-Schaltung. Die Röhre CY 2 weifi zwei Anoden und 
zwei getrennte Kathoden auf, Man kann demnach diefe Röhre zur Spannungs- 
verdopplung verwenden, indem man die beiden Röhrenfyfteme entgegengefetzt 
fchaltet und fo auf zwei in Reihe liegende Kondenfatoren arbeiten läßt. Wäh- 
ren.l der einen Halbwelle wird dann der’eine Kondenfator aufgeladen, während 
fich der andere Kondenfator entlädt: Von der- nächften Halbwelle wird der zweite 
Kondenfator aufgeladen, während der erfte fich entlädt. Auf diefe Weife er- 


‚halten wir eine Gleichfpannung, die doppelt fo groß ift, als wir es fonft von der 


gegebenen Wechfelipannung .crwarten können. - 


Die Tatfache, daß man mit folch geringen Anodenfpannungen 
hinreichende Leifiung zu erzielen vermag, hat dazu geführt, daß 


man auf die bei Wecfelfirom auch ohne Transformator mögliche 
Spannungsverdopplung für die Mehrzahl der Empfänger ver- 
zichtete. Nachftehende Zahlentafel gibt einen Überblick über die 
Zahl der Empfänger, die mit Spannungserhöhung arbeiten. 





2 | Spannungsverdopplung 
Röhrenzahl vorhanden in Geräten | nicht vorhanden in Geräten 
2 1 13 
3 3 15 
4 0 12 


Woher die große Empfindlichkeit bei 110 Volt? 


Die hohe Empfindlichkeit der Empfänger bei geringer Anoden- 
fpannung erklärt fih aus der Verbeflerung der Fünfpol-Scirm- 
röhren. Um uns diefe Verbeflerung deutlich vor Augen zu führen, 
betrachten wir die Abb.1 und 2. Abb. 1 zeigt uns die Anoden- 
firom-Anodenfpannungskennlinien der Allftromröhre CF 7. Wir 
-erkennen, daß diefe Kennlinien fich erft weit unter 100 V merklich 
zu krümmen beginnen, und daß die :Abftände der Kennlinien 
groß find, was einer hohen Steilheit entfpricht. 

Abb.2 zeigt die entfpredhenden Kennlinien für die erfte, in- 
direkt geheizte Gleichfirom - Fünfpol-Schirmröhre (RENS 1820, 
H 2018 D). Wir erkennen, daß hier für eine Schirmgitterfpannung 
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Abb. 2. Die Anodenttrom-Anodenfpan- 
nungskennlinien der RENS 1820 
(H 2018 D). 


Abbh.1. Das Anodenftrom- Anodenfpan- 

nungsbild der Allftromröhre CF 7, das 

die höhere Steilheit der CF 7 zeigt ge- 
genüber den Röhren der Abb. 2. 


von 60 V die Krümmung fchon bei etwa 100 V Anodenfpannung 
beginnt, fo daß die für diefe Röhre fonft übliche Schirmgitter- 
fpannung von 60 V für 100 V Anodenfpannung kaum mehr ver- 
wendbar ift. Wefentlich günfliger bezüglidı der Kennlinienkrüm- 
mung ift hier eine Schirmgitterfpannung von nur.40 V. Bei diefer 
geringen ' Schirmgitterfpannung werden jedoch die Kennlinien- 
abftände klein (etwa halb fo groß wie die der" CF 7), was eine 
entfprechend geringere Steilheit und damit einen demgemäß klei- 
neren Verftärkungsgrad bedeutet. i " 


Große Lautftärke trotz geringer Anodenfpannung — 
e Urfache die Endröhre. 


Audı hier zeigt uns ein Vergleich von Kennlinienbildern deut- 
lich den erzielten Fortfchritt” In Abb. 3 ift das Kennlinienfeld der 
Allftrom-Endröhre CL 2 dargettellt. Der für 100 V Anodenfpan- 
nung günfligfte Arbeitspunkt ift ebenfalls eingetragen. Wir er- 
kennen, daß diefer : Arbeitspunkt in der Mitte-eines durch die 
Kennlinie ziemlich gleihmäßig geteilten Gebietes liegt und daß 
man die. Anodenfpannung faft bis auf 20 V herunter -ausfieuern 
kann, ohne in den Gitterfirombereich zu kommen oder zu große 
Verzerrungen in Kauf nehmen zu müffen. Für die eingetragene 
Arbeitskennlinie ergibt fidh bei 100 V Anodenfpannung eine Lei- 
ftung von ganz ungefähr I Watt — ein Wert, den man fich vor 
en für 100 V Anodenfpannung wohl nicht einmal erträumt 

ätte. 

Wie außerordentlich groß der Fortfcritt ift, der bezüglich 
leiftungsfähiger Endröhren in den letzten Jahren erzielt wurde, 
zeigt Abb. 4, in die die Grenzkennlinien der CL 2, der RENS 1823d 
und der RE 134 eingetragen find. Wir erkennen aus diefem 
Bild, daß der Fortichritt befonders für geringe Anodenfpannun- 
gen ins Gewicht fällt. Die große Leiftungsfähigkeit, die die neuen 
Endröhren bei niederer Anodenfpannung aufweifen, ift felbit- 
-verftändlicı durch einen verhältnismäßig hohen Anodeuftrom er- 
kauft. Da es fich aber um Netzgeräte ‚handelt und da«der Anoden- 
ftrom nicht über einen Transformator zu fließen braucht, fpielt 
das keine Rolle. - 

Die neuen Allftromröhren zeigen, daß es möglich ift, auch bei 
geringer Anodenfpannung hohe Verftärkungsgrade und große 
Endleiftungen zu erzielen. Demzufolge befteht die Ausficht, daß 
man die Röhren auf den bereits beichrittenen Weg weiter ver- 

: (Fortietzung fiehe nächfie Seite unten) 
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So fieht die Schaltung des Vorkämpfer-Superhets in der All- 
ftromausführung aus. Zwei von einander unabhängige Schalter 
erlauben mühelofes Umftellen auf andere Netzfpannung und 
Stromart. ($;ı Spannung-, $S> Stromartumfäaltung.)Die angegebe- 
nen Spannungen find gegen Chaffis gemeffen und gelten für Wechfel- 





Allftromgeräte laflen fidh nicht erft bauen, feit es die nötigen 
Spezialröhren gibt. Das beweifen die zahlreichen Allftromgeräte 
mit normalen 20-Volt-Röhren, die in den letzten Jahren erfchienen 
find. Das beweifen aber audı die Empfänger mit Allftrommehr- 
fadhröhren, die vor einem Jahr auftauchten und auch in den 
Bafteltechnik eine Rolle fpielen. 


Trotzdem können wir erft heute eigentlich richtig an den 
Bau von Allfiromgeräten gehen. Das Programm an '20-Volt- 
Röhren war befchränkt und die Verwendung diefer Röhren in 
Allftromgeräten brachte erfahrungsgemäß meift ein gewifles Rifiko 
hinfichtlich der Brummfreiheit mit fich. Die Mehrfachröhren aber 
befitzen den Nachteil, daß fie uns hinfichtlih der Schaltung und 
des Aufbaus nicdit die gewünfchte Freiheit laflen, fo günftig diefe 
Röhren an fih für manche Aufgabe find. 


Die Schaltung. 


In ihrer einfachften Form lehnt fih eine Schaltung für All- 
ftromnetzanfchluß an die bekannten Anordnungen für Gleich- 
ftrom an. Lediglich hängt die Anodenftromfiebkette nicht unmit- 
telbar am Netz, fondern mittelbar über eine indirekt geheitzte 
Gleichrichterröhre. Natürlich hat diefe Schaltweife den Nachteil, 
daß das Gerät beim Betrieb mit Wechfelftrom niedriger Span- 
nung genau fo wenig über hohe Anodenfpannungen verfügt, wie 
ein Gleichfiromempfänger an niedriger Spannung. Dagegen be- 
fteht aber auch der Vorteil, daß wir beim Übergang von Gleich- 
auf Wechfelftrom keine Umfchaltung vorzunehmen braucen. 

Bei der zweiten Schaltungsweife eines Allftromempfängers 
arbeitet man mit einem Transformator, der bei Gleichftrombe- 
trieb als Siebdroflel benützt wird. Verwendet man an diefer 
Stelle einen einfachen und billigen Spartrafo, fo befitzt diefe An- 
ordnung trotz des notwendigen Umfcalters preislich keinen Nadh- 


(Fortfetzung von Seite 371) 

vollkommnet, das heißt, daß man noch höhere Anodenftröme zu- 
läßt und dadurch die Leiftungsfähigkeit der Röhren für geringe 
Anodenfpannungen weiter fteigert. 







RENS Be3d 
L2378D 
15V 
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Abb. 3. Das Aniodenftrom-Anodenfpan- 

nungsbild der CL2. Der Punkt in der 

Mitte der fchrägen ‘Linie ift der für 

100 Volt günftigfte Arbeitspunkt. (Ver- 
gleiche Befchreibung.) 


Abb. 4. Hier die Grenzkennlinien der 
CL 2, der RENS 1823 d und der RE 134. 


from aller Spannun en fowie für Gleichftrom 220 Volt. 


teil, denn es fällt ja audı die bei der erften Schaltung notwendige 
Siebdroflel weg und die Gleichricterröhre kann eine billige, 
re Standardtype fein. 

Nachdem der Allfiromvorkämpfer den bisherigen Wechfelftrom- 
geräten nicht nur bei 220 Volt ebenbürtig fein follte, wurde die 
zweite Schaltungsweife gewählt. Wir finden alfo im Netzteil einen 
Spartransformator, deflen Nullpunkt durch einen Umfcalter ent- 
weder ans Netz oder unter Überbrükung des Siebwiderftandes 
an die Glättungskondenfatoren des Anodenftromteiles gelegt 
wird. Die Gleichrichterröhre wird aus einer getrennten Wicklung 
geheizt, tritt alfo bei Gleichftrombetrieb von felbft außer Wir- 
kung, fo daß wir fie hier ohne jede Änderung einfparen können. 

Die Spannungsumfcdaltung erfolgt durch einen Stufenfcalter 
mit 5 Schaltftellungen, von denen aber nur 3 benutzt werden: 
die Anfangsftellung für 110 Volt, die Endftellung für 220 Volt 
und die Mittelftellung wahlweife für 125 oder 150 Volt. Sowohl 
der Spartrafo wie der Heizwiderftand befitzen entfprechende An- 
zapfungen. Der Schaltäarm berührt in jeder Schaltitellung gleich- 
zeitig eine Anzapfung des Heizwiderftandes und die zugehörige 
Anzapfung des Spartrafo. Ein zweiter Schaltarm des Spannungs- 
umfchalters forgt dafür, daß bei niederen Netzfpannungen durch 
Kurzfchluß eines Vorwiderftandes die Schirmgitterfpannung der 
Acdhtpolröhre und des Audions auf der richtigen Höhe gehalten 
werden. Diefer Kurzfhluß darf aber natürlich nur bei Gleic- 
ftrombetrieb möglich fein. Infolgedeflen ift die Kurzfcließerlei- 
tung noch über zwei Kontakte des G/W-Schalters geführt, die 
nur in der Stellung „Gleichfirom“ miteinander verbunden werden. 

Unfer Netzteil ftellt uns bei jeder Wechfelfpannung fowie bei 
Gleihftrom 220 Volt eine Anodenfpannung von etwa 218 Volt 
zur Verfügung. 

Nun der Empfangsteil: Bemerkenswert ift vor allem, daß das 
Chaflis des Empfängers in leitender Verbindung mit dem Licht- 


Vielleicht überhaupt nur Geräte für 110 Volt? 


Die Tatfache, daß die Leiftungsfähigkeit der Allftromgeräte 
auch für niedere Anodenfpannung fo hervorragend gut ift, läßt 
den Gedanken aufkommen, ob es nicht zweckmäßig fei, die Emp- 
fänger fämtlich nur für 100 Volt zu bauen und für den ‚Übergang 
auf eine höhere Netzfpannung lediglih einen paflenden Vor- 
widerftand vorzufehen. (So in Amerika vielfach üblich.) Auf diefe 
Weife wären alle Umfcaltfchwierigkeiten von vornherein beho- 
ben. Man hätte beim Übergang von einer Netzfpannung auf die 
andere lediglich den Vorwiderftand auszuwechfeln. Man könnte, 
da die Vorwiderftände für fehr viele Geräte einheitlich wären, 
die Herftellung der Vorwiderftände in Maßen vornehmen und fie. 
dadurch außerordentlich verbilligen. Es ift anzunehmen, daß 
durch die einheitliche Gerätefpannung die Koften für Herftellung 
und Lagerhaltung der Geräte erheblih vermindert würden, was 
für die Käufer folcher Geräte ficherlich von befonderer Bedeutung 
wäre. F. Bergtold. 








Die längft bewährte äußere Ausführung des VS ift felbftverftändlich beibehalten 
worden. Wir erkennen links das ZF-Filter in der neueften Ausführung; rechts 
daneben die mit einem Abfchirmhelm verfehene Audionröhre, 


netz fteht. Die Abtrennung des Chaflis von der negativen Grund- 
leitung durch einen Block wäre hier zu fchwierig. Bei diefem Block 
könnten wir nämlich unter eine Kapazität von 0,5 uF nicht herun- 
tergehen. Das bedeutet aber bei Wechfelftrom nicht mehr, als ein 
Widerftand von etwa 6500 2, was natürlich die Elektrifierungs- 
gefahr in keiner Weife ausfchließt. Wir haben daher in Anleh- 
nung an die Anordnungen der Induftrie das Chaflis zur Grund- 
leitung gemacht und müflen uns daher über die nötigen Vorficts- 
maßregeln beim Umgang mit dem Chaflis im Klaren fein, worüber 
wir im Kapitel „Inbetriebnahme“ nodı fprechen werden. 

Schaltungsmäßig bedingt das fpannungführende Chaflis einen 
Block in Antennen- und Erdleitung. Im übrigen ift aber der Ein- 
gang und die Mifchröhre grundfätzlich nicht anders gefchaltet wie 
beim " Vorkömpfer-Superker® für Batteriebetrieb. Die Hilfsano- 
denfpannung der Adhtpol-Röhre wird jedocdı nicht mit der Höchtt- 
anodenfpannung zufammengelegt, fondern mit der Schirmgitter- 
fpannung. 

Vom Audiongitter ab wird die Schaltung außerordentlich emp- 
findlih gegen Netzton. Dies wurde bei der Konftruktion des 
vorgefehenen ZF-Filters berükfichtigt, indem die Gitterkombi- 
nation mit in diefes Filter hereingenommen und forgfältig abge- 
{hirmt wurde. Die Röhre muß aber audı einen Abfdirmhelm 
erhalten, damit nicht allein durch den Gitterclip wieder Brummen 

“herbeigeführt wird. Bedeutende Schwierigkeiten bereitet auch die 
Tonabnehmerleitung. Natürlich läßt fih der Tonabnehmer genau 
fo wenig vollkommen vom Wechfelftromnetz trennen wie das 
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Chaflis. Man kann jedoch in die erdfeitige Tonabnehmer-Zulei- 
tung einen Block von 0,5 #F legen, um wenigftens die gröbften 
Kurzf&hlußmöglichkeiten auszunützen. Aber die gitterfeilige Ton- 
abnehmerleitung! Auch hier kommt uns die befondere Ausführung 
des ZF-Filters entgegen, denn es ift unten aus dem Filter eine 
gut abgefhirmte Gitterleitung herausgeführt; bei Verwendung 
von Lötöfen wäre es kaum möglich, diefe Zuleitung lückenlos ab- 
zufchirmen; aber auch die gitterfeitige Tonabnehmerbudfe felber 
kann wieder viel verderben, wenn fie nicht durch ein kleines 
Blechgehäufe abgefchirmt wird. 

Im Gegenfatz zu den früheren Modellen verwenden wir als 
Empfangsgleichrichtter eine Fünfpol-Röhre. Diefe wurde vorge- 
fehen, um die Empfindlichkeit des Empfängers ftark anzuheben, 
was ja nur wünfchenswert ift, feit die Trennfchärfe der ZF-Filter 
geftiegen ift. Wir verwenden fogar trotz der Netztongefahr die 
höchfiverftärkende Anordnung, die es gibt, nämlidı die mit einer 
Anodendroflel. Wir gewinnen fo nicht nur eine wirklich bemer- 
kenswert höhere Empfindlichkeit, fondern auch den Vorteil, daß 
das Gerät felbft bei 110 Volt Gleichfirom nocı vollkommen zu- 
friedenftellend arbeitet. 

Die Endftufe ift über einen Block und eine Hochfrequenzfperre 
an die Audiondroflel angekoppelt. Je ein Kondenfator und der 
zugehörige Widerftand wurden hier in abgefchirmten Kombinatio- 
nen zufammengefaßt, um auc hier ein Eindringen von Brumm- 
fpannungen zu verhindern. Sehr wicdıtig ift auch, daß die Schutz- 


Deutlidı zu erkennen die beiden Knöpfe für die Umfchaltung. Jn der Mitte dar- 
unter der fchmale Sehfälitz für die Glimmröhre. Links, der Vorderfront zu- 
nächft, der Netztrafo. 


gitterfpannung der Endröhre nicht einfah mit der Höchftanoden- 
fpannung zufammengelegt wird. Wir müflen fie vielmehr noch 
einmal nachfieben, wollen wir nicht wegen diefer einen Spannung 
allein gezwungen fein, die ganze Anodenftromfiebung nodı we- 
fentlich gründliher und damit koftfpieliger vorzunehmen. 





Funkichau -Trumpf mit dem neuen GW- Röhren |, 


Erhöhte Endleiftung und Empfindlichkeit, brummfreier Betrieb 


Gerade die Allftromröhren find das, was für den ‚„Trumpf“ 
fchon lange gefehlt hat! So wollen wir beim näcıften Röhrenkauf 
gleich zu den neuen C-Röhren übergehen und freuen uns wieder 
auf ein paar Abende Umbauarbeit. Welcher Befitzer eines Indu- 
. firie-Empfängers hätte es fo leicht, ein Gerät der Saifon 33/34 

aut den Stand 1935/36 zu bringen ? 

Unfer Schaltbild zeigt, wie wir vorzugehen.haben. Dabei ifl 
felbftverftländlich vorausgefetzt, daß wir die in Heft 7/1935 der 


FUNKSCHAU_ behandelten Änderungen bereits vorgenommen N 


haben; wer nodı nicht fo weit ift, wird fich am beften diefes Heft 


noch einmal vornehmen. Er wird dann auch das heutige Scaltbild 


voll verftehen. 

Wir mifchen mit einer Achtpolröhre; dabei ift vor allem zu be- 
achten, daß der Ofzillator-Schwingungskreis am Gitter des 
Schwing-Syftems liegt, feine Rückkopplungswicklung an der 
Schwinganode (bei der Röhre BCH1 war es umgekehrt!). 

An der Reflex-Stufe wurde im wefentlichen nur das eine ge- 
ändert, daß wir nun mit einer Fünfpolröhre arbeiten, die keine 
Gleichrichter-Strecke eingebaut enthält. Wir müflen daher einen 
befonderen Hodhfrequenz-Gleichrichter anlegen. Am einfachften 
zu handhaben und im Punkte Netzton-Gefahr am harmlofeften ift 
da der ‚‚Sirutor“, der bekannte Kontaktgleichricıter von Siemens. 
Einige Ableitblocks wurden vom Chaflis gegen die Minusleitung 
verlegt, was ebenfalls dazu beiträgt, den mit den neuen Röhren 
bemerkenswert niederen Netzton noch zu drücken. 

In der Endftufe fitzt jetzt eine flärkere Röhre, die CL2, die 
bei Wechfelftrombetrieb und beim Betrieb mit 220 Volt Gleich- 
from etwa 3,5 Watt (10%), bei 110 Volt Gleihftrom etwa 
1,75 Watt Sprecdhleiftung abgeben kann. Durch diefe Röhre mit 
einem Anodenftrom von 40 mA und einem Schirmgitterfirom von 
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ca. 5 mA (bei hoher Anodenfpannung) wird allerdings der ge- 
famte Stromverbrauh des Empfängers fo erhöht, daß wir den 
Siebwiderftand im Netzteil von 3000 auf 2000 Q herabfetzen 
müflen. Im übrigen bleibt aber der Netzteil. 

Wer nicht alle Röhren auf einmal gegen C-Röhren austaufdıen 
kann, der führt am beften zunächft einen gemifdhten Betrieb mit 
200- und 180-mA-Röhren durch. Dazu muß eine Regelbirne für 
200 mA eingefetzt werden, und jede 180-mA-Röhre bekommt 
einen Nebenwiderftand von 1000 Q parallel zum Heizfaden ge- 
fchaltet. Der Unterfhied im Heizfpannungsbedarf gegenüber der 
Verwendung einer reinen 200-mA-Reihe kann proviforifh durch 
die Regelbirne ausgeglidien werden. Wilhelmy. 


@® 
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Als Endröhre verwenden wir die CL1, die etwa der alten 
L2318D (RENS1823d) entfpricht. Mit diefer Röhre ift durchaus 


‚auszukommen, da wir ja mit der einzigen Ausnahme des wenig 


verbreiteten 110-Volt-Gleichftrom-Betriebs ftets über hohe Ano- 
denfpannungen verfügen. Der gefamte Anodenftrombedarf des 
Empfängers kann fo auf etwa 40 mA gebracht werden, was wie- 
derum den Netzteil verbilligt. 


Der Aufbau. 


Selbftverftändlih wurde audı beim Allftrom-Vorkämpfer das 
bekannte Chaflis verwendet. Zur Entlaftung der Verdrahtung 
unterhalb des Chaflis jedoch wurde die Audiondroflel nicht an 
die Stelle des früheren NF-Trafo gefetzt. Eine Mehrbelaftung des 
Verdrahtungsraumes fiellen dagegen die beiden Umfchalter des 
Netzteiles dar. Wir müflen hier mit großer Aufmerkfamkeit fchal- 
ten, jedodı find die betreffenden Leitungen ganz unkritifch und 
werden daher bei Vermeidung grober Fehler niemals zu Schwie- 
rigkeiten führen. 

Die Elektrolytbloks und der 2-uF-Siebblock liegen unterhalb 
des Netztrafo und find mit zwei Blechbändern gegen diefelben 
Schrauben. verfpannt, die den Neiztrafo halten. Zu beachten ift bei 
der Montage, daß wir an die Schrauben des Drehkondenfators 
nicht mehr herankommen, wenn diefe Blocks montiert find. Daher 
kommt zuerft der Drehkondenfator herein und dann erft die 
Blocks, Ähnlich ift es bei der kleinen Öfzillatorfpule und der 
Audiondroflel: An die Befeftigungsihraube der Spule kommen 
wir nicht mehr heran, fobald die Droflel montiert ift. Im übrigen 
wurden aber trotz der hohen Beanfpruhhung des Verdrahtungs- 
raumes derartige Überdekungen vermieden. Ungewöhnlicı wer- 
den bei der Verdrahtung die Achtpol-Röhrenfaflungen mit ihren 
vielen Lötöfen erfcheinen. Der Anfchluß derfelben ift aber viel 
leichter als es ausfieht, da ja oft verfchiedene Lötöfen zufammen- 
gefchloflen werden müflen, andere wieder frei bleiben. Wir tun 
gut daran, möglichft viele Lötöfen nach innen einzubiegen, da fie 
fonft den Raum um die Faflungen herum zu fehr beanfpruchen. 
Um den Widerftänden Halt zu geben, wurde wieder die bekannte 
Spindelmontage bei vier derfelben durchgeführt. 

“ Die Verdrahtung erfolgt mit ifoliertem Schaltdraht von 1,2 mm 
Stärke. Die Heizleitungen brauchen wir nicht abzufhirmen, dür- 
fen fie jedoch nicht zu nahe an empfindliche Schaltelemente heran- 


. bringen. Abgefchirmt. wird nur eine einzige Leitung, nämlich die 


Gitterzuleitung der Endröhre. Alle anderen Panzerleitungen hän- 
gen bereits am ZF-Filter, was den großen Vorteil hat, daß hier 
keine Fehler mehr durdı die Wahl ungeeigneten Materials ge- 





Ein. Blick unter ‘das Chaffis in Richtung auf die Vorderleite des 
Geräts. Links die Oszillatorfpule.e. (Sämtlidie Aufnahmen Wacker) 


macht werden können und daß die Verdrahtungskapazitäten mit 
in die fabrikatorifhe Abgleichung eingehen. Zu beachten ift nur, 
daß diefe Panzerkabel nicht fcharf geknickt werden dürfen, denn 








Sämtliche Teile find, wie hier erkennbar wird, auf der Montage- 

latte leicht unterzubringen, trotz der vielleicht auf den erften. An- 

Blick klein. anmutenden Chaffisabmeflungen. Zwifchen Drehko und 
der Audionröhre der Streifenwiderftand. 


es hat fich gezeigt, daß die Trolitul-Ifolation des inneren Leiters 
leicht dabei befchädigt wird. 


Die Inbetriebnahme. 

Bevor wir unfer Gerät anfchalten, legen wir in unfere Erdlei- 
tung einen Block von etwa 10000 cm. Auf diefe Weife wird ver- 
hindert, daß es beim Berühren des Chaflis mit dem Erdungsflüft 
Kurzfchluß gibt. Weiter müflen wir darauf achten, daß wir an 
dem Arbeitsplatz, wo wir unfer Gerät ausprobieren, nicht in Ge- 
fahr find, mit geerdeten Gegenftänden in Verbindung zu kom- 
men, z. B. einem Heizkörper, einer Waflerleitung, einer Metall- 
fchiene und dergleichen. Auch der. Fußboden muß nichtleitend 
fein, wenn wir trotz des Hantierens am fpannungführenden Chaf- 
fis nicht elektrifiert fein wollen. Denken wir an diefe Vorfichts- 
maßregeln, fo ift das Arbeiten mit einem fpannungführenden 
Chaflis genau fo ungefährlich, wie das Überfcreiten einer 'Tram- 
bahnfchiene, die ja auch einpolig an Spannung liegt. 

Nun müflen die Schalter für Stromart und Spannung‘ richtig 
eingeftellt werden. Dabei ift das Gerät in zweierlei Art gefährdet: 
Ift das Gerät auf Wechfelftrom gefaltet, während wir es an 
Gleichftrom legen, fo würde ein hoher Strom über den Netztrafo 
fließen und diefen zerftören. Das gebietet die Verwendung eines 
een in der Zuführung des Netzftromes. Ift das Ge- 
rät. jedoch auf Gleichftrom gefchaltet und falfch gepolt, fo werden 
die Elektrolytbloks befchädigt. Hiergegen gibt es leider kein 
einfaches und billiges Schutzmittel. Wir brauchen audı nicht mit 
Neid auf die nichtumfcaltenden Allftröomfdhaltungen zu fehen, bei 
denen der Gleichrichter auch bei Gleichftrom eingefcaltet ift und 
die Bloks fchützt: der dauernde und unnötige Betrieb eines 
Gleichrichters ift auch keine ideale Löfung. Es wurde daher in 
unferem Chaflis eine kleine Signalglimmlampe eingebaut, die fo- 
fort anzeigt, ob Gleich- oder Wedhfelftrom vorhanden ift und ob 
wir bei Gleichftrom richtig gepolt haben. Ein Blick auf diefe Signal- 
glimmlampe vor dem Einichalten des Empfängers zeigt uns fo- 
fort, wie wir zu-fchalten haben, um das Gerät vor Schaden ficher 


. zu bewahren. 


In unferem Schaltbild find die wichtigften Spannungen einge- 
tragen, deren Kontrolle fich empfiehlt, wenn wir fiher fein wol- 
len, daß die Röhren nicht durch irgendwelche Schaltungsfehler 
leiden, oder wenn das Gerät nicht ordnungsgemäß arbeiten follte. 

Die hochfrequenzmäßige Inbetriebnahme des Empfängers wird 
dem FUNKSCHAU-Lefer wohl bekannt fein; wenn nicht, fo kann 
er darüber bei der Befchreibung des ‚Batterie-Vorkämpfers“ 
nachlefen. Beim Allftrommodell ift grundfätzlich nichts anders. 


Der Betrieb. 
Jeder beliebige Tonabnehmer darf an das Allftromgerät nicht 
angelchloflen werden; wir müflen vielmehr darauf achten, daß 


Lifte der Einzelteile 


Name und Anfchrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durdı Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. 
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ge 250X150X65 mm, evtl. fertig ge- 


oct 

Luftdrehko 150 cm mit Trimmer 

kleine Segmentfkala mit Knopf 

induktionsfreie Rollblocks 1500 V Prüffpannung: 
1000 und 5000 uF - 
Kleinbecher-Block 0,5 UF 

induktionsfreie Rollblocks 750 V Prüffpannung: 
0,1—0,1 uF 

abgefchirmte RC-Kombination 0,05 MQ mit 100 cm 
abgefchirmte RC-Kombination 1 MQ mit 1000 cm 
abgefchirmte RC-Kombinatien 0,1.MQ mit 50 cm 
Papierkondenfator 2 uF/250 V Arbeitsfpannung 
1 Elektrolytkondenfator 20 UF/20 V 

2 Elektrolytkondenfatoren 8 „F/450 V,in Preßgehäufe 
1 Trimmer 60 cm 


Da nweu—m 


Po GTER GRFETER, 


1. ZF-Filter 1600- kHz, dämpfungsarme Ausführung 


; 1 Antennenfilter 
1 Ofzillatorfpule,- Ausführung für Achtpol-Röhren 
=, | 


Page 
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EEE ETENGE NEN ee 


mit abgefhirmter Gitterkombination und dto. 
Tonabnehmerleitung 

Anodendroflel für Schirmgitteraudion 
Allnetz-Spartrafo 280 V/40 mA 

Potentiometer 0,1 MQ log. ohne Schalter, ab- 
ifolierte Achfe 

Widerftände mit Drahtenden 0,5 Watt, 0,2, 0,3 MQ 
hochbelaftbare Drahtwiderftände, geeignet für 
Spindelmontage, mit Montageteilen: 5000, 5000, 
20 000, 2000 Q 

großer Streifenwiderftand 885 Q2, mit Winkel, an- 
gezapft, für 110, 125, 150 u. 220 V Netzipannung 
Netz-Drehfchalter für Einlodimontage = 
achtpolige Faflungen, f. ftiftlofe Röhren, keramifch 
Röhren-Abfchirmhelm 

Skalenlämpchen 4 Volt, 0,25 Amp. 

GW-Schalter, 2X4 Kontakte 
Spannüngsumfchalter, 2X6 Kontakte | 
Glimmlampe 100 V Zündfpannung 


Kleinmaterial: 


10 Linfenkopffhrauben 3X10 mm, mit Muttern 

2 Linfenkopffehrauben 3X2%0 mm, mit Muttern 

18 Zylinderkopffcdhrauben 3X10 mm, mit Mutterf 

2 Buchfen 4 mm, für Blechmontage 

2 zweipolige Buchfenleiften,, Trolitul 

2 Netzftecker-Stifte 4 mm, mit Montageplättchen 
und Schrauben 

2 kleine Winkel für die Skala 

2 Diftanzrollen 7 mm, für-den Skalentrieb 

2 Bänder, Al., 0,5 mm, ca. 10X180 mm, f. d.’Netzblocks 


"2 kleine Knöpfe, 6-mm-Bohrung, braun 


5 m ifolierter Schaltdraht 1—1,2 mm 

12 cm Panzerrüfc 

3 Gitterclips Röhren: z 3 > 

CK 1, CF 7, CL1, Gleichrichter AZ1 >» x 

1 Sicherungsftecker, 2polig abgefichert mit Teinfiche- 
rungen 300 mA > E 

1 Skalenlämpchen 4/0,25 











wir eine Ausführung verwenden, bei der ein Metällmantel ent- 
weder nirgends angefchlofflen oder nicht vorhanden ift. Sonft be- 
fteht die Gefahr eines Kurzfclufles, nachdem das Chaflis ja 
fpannungsführend ift. 

Der geeignetfte Lautfprechertyp ift der permanent-dynamifce, 
da wir hier über die Erregungsforgen hinwegkommen, die bei 
Allftrombetrieb nur fdıwer zu löfen wären. Die hohe NF-Verftär- 
kung verlangt jedodı große Vorficht bei der Aufftellung des 
Lautfprechers (akuftifhe Rückopplung!), weshalb vor dem Ein- 
bau in ein Kombinationsgehäufe ohne Vorverfuche gewarnt wer- 
den muß. 

Die Koften. 

Der Preis des Allfiromempfängers liegt mit insgefamt 
129.30 RM. über dem’ der Wechfelftromausführungen, dafür be- 
fitzt aber auch ein Gerät, das an jedem Netz arbeiten kann, einen 
erhöhten Gebrauchswert. Weiter müflen wir bedenken, daß bei 
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dem neuen Modell fowohl die Empfindlichkeit wie die Endleiftung 
erhöht wurde, und daß fich das Gerät mit einem Griff auf jede 
Spannung umfcalten läßt, was ja bei Wechfel- oder Gleihftrom- 
geräten gar nicht üblich ift. 

Wer das Gerät zunähft nur am Gleichftromnetz zu betreiben 
gedenkt oder wer überhaupt nur den Bau eines modernen Gleich- 
ftiromempfängers beabfichtigt, wird den G/W-Umfdalter, den 
Spartrafo, den Gleichrichter und den Ladungsblok weglaflen. 
Der Siebblok mit 8 «F wird in diefem Fall durch eine bipolare. 
Ausführung erfetzt, und an die Stelle des Spartrafo wird eine 
gute Anodenfiromdroflel mit 50 mA Belafibarkeit, etwa 250 Q 
Gleichftromwiderftand und 20 H gelegt. Dies ift natürlich eine 
fehr bedeutende Verbilligungsmöglichkeit, die es ratfam erfcei- 
nen läßt, das alte Gleichfirommodell zukünftig überhaupt ganz 
durch diefe vereinfachte Ausführung des Allfirom-Vorkämpfers 
zu erfetzen. Wilhelmy. 





"Dig Kusrzıyakla 


Stromquellen für Sender und Empfänger 


Wir setzen hiermit unferen Lehrgang aus Nr. 38 fort. 


Sender fowie Empfänger find nichts anderes als Umformer, 
die eine Fingangsleiftung in Hochfrequenz, bzw. diefe wieder zu- 
rück in Niederfrequenz verwandeln. Zur Lieferung diefer umzu- 
formenden Leiftung müflen Sender und Empfänger eine Primär- 
Leiftungsquelle befitzen. 

Diefe Leiftung ift in beiden Fällen die Anodeneingangsleiftung 
Na und ift das Produkt aus Anodenfirom Ia und Anodengleich- 
fpannung Ua; die Heizung dient nur dazu, durch Lieferung von 
Elektronen diefen Umformer in Betrieb zu erhalten. Steuer- und 
Schirmgitterfpannung find Hilfsfpannungen, die die Röhre den 
verfchiedenen Arbeitsbedingungen anpaflen. Bei Empfängern ift 
der gleichftromfeitige Steuergitterleifiungsbedärf praktifch gleich 
Null, bei Sendern fließt dagegen ein ganz erheblicher Gitter- 
ftrom. Schirm- und Schutzgitter nehmen fowohl beim Sender als 
auch beim Empfänger eine gewifle Gleichfiromleiftung auf, ohne 
Bei den üblichen Schaltungen) eine NF- bzw. HF-Leiftung abzu- 
geben. z 

Die Anodenipannung des Empfängers. 


Die einfahfte Stromquelle ift eine Akkumulatoren- oder 
Trocenbatterie. Sie liefert einen idealen Gleichftrom, der ohne 
weitere Siebung der Anode zugeführt werden kann. 'Bei den 
üblichen Geräten mit 2 bis 4 Röhren ift der Stromverbraudı ge- 
ring — etwa 10 +30 mA —, fo daß eine foldhe Batterie für Be- 
trieb bis zu einigen 100 Stunden reicht. Diefe Art der Speifung ift 
befonders für transportable Geräte beftimmt, bei ortsfeften An- 
lagen und beim Vorhandenfein von Lidhtnetz ifi der Bequemlic- 
keit und Billigkeit halber ein Netzanfchlußgerät bzw. ein Vollnetz- 
empfänger zu empfehlen. 

Bei Gleichftromnetzanfhluß muß nur eine Siebkette zwifchen 
das Netz und den Empfänger gefchaltet werden; in der Praxis 
genügt eine Kombination einer Droflel von 10 H mit einem Ein- 
gangs- und einem Äusgangskondenfator von etwa 8 „F (Elektro- 
Iytkondenfator). Bei befonders unruhigen Netzen (Elektrizitäts- 
werken mit Quecfilberdampf-Gleihrictern) genügt jedoch oft 
eine folche eingliedrige Siebkette nicht mehr. Befonders empfind- 
lich gegenüber Netzbrunmen find natürlih die Anfangsftufen des 
Empfängers (HF-Verftärker und Audion), deren Spannungen evtl. 
extra für fich gefiebt werden müflen. Unterfpannungen (Schirm- 
gitter- und niedere Anodenfpannungen) werden Potentiometern 
bzw. Vorwiderftänden entnommen. Befondere Vorfict ift bei der 
Erdung diefer Gleichftromnetzanfchlußgeräte geboten, da nicht 
bei allen Netzen der Minus-Pol von vorneherein geerdet ift (da- 
gegen öfters der Plus-Pol!). Aus diefem Grunde empfiehlt fich 
grundfätzlih bei Gleichfiromneizanfchluß eine Trennung der 
Minus-Leitung durch einen Kondenfator (Fig. 1). 











Antenne d.Empf- N 
20 Vorwiderst. = 
o o- EZ Of: 
eeV| me 8 es Abb. 1. Gleichftromnetzanfchluß für 
1 =E 'Polentiom. _ Empfänger. Wichtig ift die noch- 
° ° 5-4 malige Erdung im Empfängerifelbft 
29-7 über einen guten Kondenfator von 


Hondensat ee etwa 10000 cm. 

Der Wecfelfiromnetzanfhluß unterfheidet fih vom Gleich- 
firomnetzanfchluß nur durch den zufätzlichen Gleichrichter (Trans- 
formator und Röhre). Zwei Kondenfatoren parallel zur Sekundär- 
wicklung des Transformators (je 0,1 #F) bilden eine Vorbelaftung 
und tragen mit zur Siebung bei. Da meiftens alle Spannungen 
aus dem Netz genommen werden, laflen fich im Empfänger au 
moderne, leiftungsfähige Röhren mit großer Steilheit und höheren 





Anodenfpannungen (über 250 V) verwenden. So foll der Neiz- 
transformator eine Anoden-Nennfpannung von mindeftens 2x300 V 
befitzen. Im übrigen entfcheiden fih die für den Kurzwellen- 
en benötigten Geräte in keiner Weife von den für Rund- 
funk üblihen Anordnungen. Beim Zufammenbau von Vollnetz- 
geräten muß auf befonders ftabilen Aufbau geachtet werden, um 
eine direkte Übertragung der Vibrationen des Transformators 
und der Droffel auf das Audion zu vermeiden. Was gegen „abge- 
ftiimmten“ Brumm zu tun ift, wurde fchon bei der Befprechung 
des Empfängers (fiehe FUNKSCHAU 1935, Heft 27, Seite 216) er- 
wähnt. Eine Schaltung zeigt Fig. 2. 


250V35mA 
Ballastwiderst.2_50000n° 


Abb. 2. Wechfelftromnetzanf&hluß- 

gerät für Empfänger. Ein Ballaft- 

widerftand verhindert das Auftre- 

ten extrem hoher Spannung bei 
erlauf. 





Die Heizipannung des Empfängers. 

Batteriefpeifung kommt praktifch nur für transportable Geräte 
mit den neuen 2-V-Röhren in Frage, wenn fidh audı bei ftationä- 
ren Anlagen zweifellos für den Anfänger ein Vorteil im Aufbau 
und in der Bedienung eines Empfängers ergibt. Bei Vollnetz- 
Geräten ift die Leitungsführung befonders wichtig, der Querfcnitt 
foll reichlich bemeflen fein (Draht von mindeftens 0,5 mm Durdıh- 
mefler bei Geräten bis drei Röhren), ferner muß ein „Entbrum- 
mer“ zur Symmetrierung eingebaut werden. 


Die Gittervorifpannung des Empfängers. 

Bei 110-Volt-Gleichfirom-Netzanfhluß und Batteriefpeifung mit 
direkt geheizten Röhren wird die Vorfpannung einer Trocken- 
batterie entnommen, bei 220 V Gleichfirom und Weclfelfirom 
wird dagegen die Vorfpannung meiftens durch Kathodenwider- 
ftände in der üblichen Weife hergeftellt. Wichtig ift die hochfre- 
quente Überbrückung der Batterie bzw. des Widerftandes durcı 
einen Kondenfator; etwa 10000 cm in HF- und 2 uF in NF-Kreifen. 


Die Anodenipannung des Senders. 

Die erforderlichen Spannungen und Ströme richten fih nadı 
der Leiftung des Senders; für den Amateurbetrieb liegen diefe in 
den folgenden Größenanordnungen: : 

Für HF-Leiftungen bis 8 Watt: 250 V, 65 mA (Steuerftufen) 
Für HF-Leiftungen bis 25 Watt: 500 V, 100 mA (Zwifchenftufen) 
Für HF-Leiftungen bis 50 Watt: 800 V, 120 mA (Endfiufe 

Für HF-Leiftungen bis 100 Watt: 1000 V, 200 mA (Endftufe). 

Da man bei jeder Senderftufe mit einer etwa vierfachen Lei- 
ftungsfteigerung rechnen kann, genügen für einen 100-Watt- 
Sender (HF-Leiftung der letzten Stufe) die drei Spannungen von 
250, 500 und 1000 V. Die einzelnen Spannungen follen dabei nach 
rn je befonderen Stromquellen entnommen werden, um 
Rückwirkungen beim Taften ufw. zu vermeiden. 

Für die Herftellung diefer Spannungen kommen praktifch nur 
in Frage: 

Für 250 V: Wecfelftrom-Netzanfchluß oder 220 V Gleichftrom 
Für 500 V: Wechfelftrom-Netzanfhluß oder 440 V Gleichftrom 
(Gleichftrom bei etwas geringerer Leiftungsmöglichkeit) 
Für 1000 V: Wechfelftrom-Netzanfchluß oder Mafchinen. 
Speifung aus Trockenbatterien kommt nur für Spannungen bis 


ch zu 200 V und Strömen bis zu etwa 30 mA (HIF-Leiftungen bis zu 


3 Watt) in Betracit, d. h. alfo auch nur für transportable Geräte. 
(Fortfetzung folgt) F. W. Behn. 
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Widerltände 

Grundfätzlich follte man Widerfiände überhaupt nicht prüfen, 
fondern meflen, da nur eine Meflung den Zufiand des Wider- 
liandes mit genügender Sicherheit offenbart. Da aber in der Pra- 
vis häufig entweder die Zeit oder die Mittel für eine Meflung feh- 
len, follen hier die üblichen Prüfmethoden getchildert werden. 

Jede Widerftandsprüfung beficht darin, daß man den zu prü- 
fenden \\ideritand an eine Spannung anlegt und irgendwie ijeilt- 
ftellt, ob Strom durch den Widerftand hindurdıgeht. Als Strom- 
quelle, die die Spannung zu liefern hat, kommt entweder ein 
Sammler bzw. eine Tafchenlampenbatterie oder aber (in Ver- 
bindung mit Glimmlampe oder paflendem Spannungszeiger) das 
Gleichftromnetz bzw. der Gleichrichterteil in Frage. 

Der billigfie Prüfftromkreis wird wohl in einer Tafchenlampen- 
batterie und einer dazu paflenden Tafchenlampenbirne beftehen. 
Wir fchalten fo, wie das in Abb. 1 zu fehen ift. Leider ift diefer 
Prüffiromkreis nur für recht kleine Widerftände verwendbar, da 
höhere Widerftände nicht genügend Strom durclaflen, um die 
Lampe zum Leudhten zu bringen. Handelt es fih um einen Wider- 
ftand, deflen Wert die betriebsmäßige Ohmzahl der Birne nicht 
welfentlich überfteigt, fo zeigt fich die Unverfehrtheit des Wider- 
ftandes durch Aufleuchten der Birne an. 

Falls wir einen Kopfhörer von früher her zur Verfügung haben, 
können wir diefen an Stelle der Tafhenlampenbirne verwenden. 
Die Unverfehrtheit des Wiederftandes zeigt fih hierbei durch 
Knacen im Kopfhörer beim Schließen des Stromkreifes an. Da 
der Kopfhörer felbft hochohmig ift und überdies fhon durch fehr 
fchwache Stromftöße beeinflußt wird, kann man mit feiner Hilfe 
auch noch hohe Widerftände prüfen. 

Günftiger als die Prüfung mit Tafchenlampenbirne oder mit 
Kopfhörer ift die Prüfung mit Glimmlampe, die nebenbei den 
Vorteil hat, daß man hiefür das Gleichftromnetz verwenden kann. 

Die Prüfung mit Glimmlampe gef&hieht gemäß Abb. 2. Hierbei 
zeigt fih der Stromdurchgang durch Aufleuchten der Glimm- 
lampe an. Diefes Aufleuchten muß bei Widerftänden, die über 


etwa 50000 Q liegen, merklich fhwächer fein als dann, wenn man 
den zu prüfenden Widerftand überbrükt. Für den Fall, daß wir 
bei einer folhen Prüfung keinen Stromdurchgang feftftellen, für 
den Fall alfo, daß die Glimmlampe nicht aufleuchtet, müflen wir 
«ie beiden Anfchlußftellen, an die der zu prüfende Widerftand 
gelegt wird, probeweife miteinander verbinden. Leuchtet dabei 
die Glimmlampe aud nicht auf, fo ift nicht der Widerftand, fon- 
dern der Prüfftromkreis an der Unterbrechung Schuld. In diefem 
Fall müflen wir den Prüfftromkreis näher unterfuchen. 

Da das Aufleuchten der. Glimmlampe bei Widerftänden bis 
etwa 50000 2 nur unmerklich weniger ftark ausfällt wie bei ganz 
kleinen Widerftänden, fo ift die Glimmlampenprüfung für klei- 
nere Widerftände ftets mit einer gewifien Unficherheit behaftet: 
Man kann nicht genau feftftellen, ob der Widerftand ganz in 
Ordnung ift, oder ob eine unvollftändige Unterbre&hung vorliegt. 

Die Prüfung mit Spannungszeiger gefchieht in ähnlicher Weife 
wie die Prüfung mit Glimmlampe. Nur fchaltet man an Stelle der 
Glimmlampe den Spannungszeiger ein (Abb. 3). (Schutzwider- 
ftände örkbrisen fidh, da man zweckmäßigerweife den Spannungs- 
zeiger-Meßbereich fo hoch wählt, wie die Prüffpannung.) 

Mit Spannungszeiger laffen fidh auch kleine Widerftände zuver- 
läflig prüfen, da man hier Prüffpannung und Meßbereich an den 
Wert des zu prüfenden Widerfiandes anpaflen kann (je kleiner 





Oben: Abb. 1 und Abb. 2. Prüfung mittels 
Tafchenlampenbirne oder Glimmlampe. 
Rechts: Ahb. 3. An die Stelle der Glimm- 
lampe ift der Spannungszeiger getreten. 


zu prüfen 


der zu prüfende Widerftand, defto geringer Prüffpannung und 
Meßbereih). Auf diefe Anpaflung kommen wir bei der Behand- 
lung der Widerftandsmeflung mit Spannungszeiger nocı zurück. 

Die Prüfung mit Spannungszeiger kommt einer Meflung info- 
fern fehr nahe, als man durch Auswertung der in der Prüffchal- 
tung erhaltenen Zeigerausichläge den Widerftandswert ermitteln 
kann, wodurdı aus der Prüfung eine Meflung wird. Darüber das 
nächftemal mehr. F. Bergtold. 





Die Görler-Antenne - Das Görler-Filter 


. sind unentbehrlich, um Störungen,von der Antennen-Zuführung 
oder dem Lichtnetz kommend, sicher zu beseitigen. 
Verlangen Sie bei Ihrem Händler oder unter Beifügung einer 
Achtpfennigmarke unsere aufschlußreiche Druckschrift Nr. 366 
sowie unsere Hauszeitschrift „Der Kontakt” Nr.7 
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Allei-Bauteile tür den 
Allstrom -Vorkämpfer - Superhet 





- ENGEL 
"= Netz- und HF- 


" Transformatoren 


x Sind preiswert und /ver- | 
vürgen Erfolg! 


Verlangen Sie kostenl. ListeF (E) 





Allei-Universal-Chassis 
„VS 75 U‘, fertig gelocht...M.5 
Dasselbe, ungelocht A 
Allei-Filter „VSIK” .........M. 2 
8 
3 








Allei-Oscillator „VS 40 K‘ ...M.1. 
Allei-ZF-Filter „VS 86 K’’ 
miteingeb. Gitterkombinat.M. 
Allei-Kleinmaterial „VS33 CM. 
1 Satz drahtgewick. Stäbchen- 
widerstände und Shunts mit 
Montageteilen „VS78 C’'..M.4.25 
1 Allstrom-Heizwiderstand 





von Ihrem Händler oder von 
der Fabrik Ing. Erich und 
Fred Engel, Wiesbaden 9% 
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335 + 75 + 125-+350 Ohm ..M. -.95 
Spannungswähler „7 F:2x6‘M.1.60 
G/W-Schalter „‚7 F: 2x4" ....M.1.45 


Allei-Bastelbuch 5: „Superhet- 
bau“ (soeben erschienen)...M.-.25 


Neue, reichhalt. Gesamtpreisliste 36 
geg.10 Pf.Portovergütung kostenlos! 







Die Funklchau gratis 


und zwar je einen Monat fürjeden,der 
unferemVerlag direkt einen Abonnen- 
ten zuführt, welcher lich auf wenigltens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
delfen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 


Transformatorenfabrik G.m.b.H., Berlin-Charlottenburg, Tegeler Weg 28-33 









 A.Lindner, Werkstätten für 


3 Verlag, München, Luilenitraße Nr. 17. 
MACHERN -Bez.Leipzig LAUTLEIGENTS 








sämtliche Einzelteile 


die in der Funkschau beschrieben 
sind, insbesondere zu den Ar- 
tikeln: 
„Goldene Kehle‘ aus Nr. 44 
und 45 und 
Vorkämpfer Superhet für _ 
Allstrom in diesem Heft 


halten wir siels am Lager 


WALTER ARLT 


Radio-Handels G.m.b.H. 


Berlin-Charlottenburg 
Berliner Straße 48 


Fordern Sie ausführliche Material- 
Liste FS 44/35. 
Riesenkatalog 25 Pfg. und 15 Pfg. Porto 





Derneue AKE-Industrie- 
trafo T130 


mit Original- 
Ferrocartkern 
auf Trolitul- 
sockel. 


Preis; 


RM. 3.25 


und hier- 

zu die 

Broschüre 
„Bastelsport für Jedermann” 
8 auserwählte Bastel - Schaltungen, 


32 Seit. Text, 23 Abb., Preis: RM. —.25 


Der neue Katalog ist erschienen, er 
zeigt Ihnen unsere Einzelteile für 


UKW und alle anderen Neuheiten. 


Dipl.-Ing. A. Cl. Hofmann & Co. 
BERLIN-LICHTERFELDE 1 


ERKA 
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